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Geleitwort

Seit 1. Januar 2001 ist die neue Meisterverordnung für das Kraftfahr-
zeugtechniker-Handwerk in Kraft. Aufgrund der sich ständig ändern-
den technischen und wirtschaftlichen Entwicklungen in der Kraft-
fahrzeugbranche sowie einer Änderung der Handwerksordnung am 
1. April 1998 (Zusammenlegung Kraftfahrzeugmechaniker-Handwerk
und Kraftfahrzeugelektriker-Handwerk zum Kraftfahrzeugtechniker-
Handwerk) und der Umgestaltung von Verordnungen für Meister-
prüfungen im Handwerk vom Bundesministerium für Wirtschaft und
Technologie (Meisterprüfungsberufsbild und Prüfungsanforderungen)
ist eine neue Meisterverordnung für den Teil I (Fachpraxis) und Teil II
(Fachtheorie) im Kraftfahrzeugtechniker-Handwerk entstanden.
Damit ist eine geeignete Grundlage zur Vereinheitlichung der An-
forderungen zu den Meisterprüfungen und Vorbereitungslehrgängen
bundesweit gegeben.
Der Zentralverband des Deutschen Kraftfahrzeuggewerbes (ZDK) hat
auf Basis dieser neuen Meisterverordnungen einen bundeseinheit-
lichen Rahmenlehrplan zur Vorbereitung auf die Teile I und II der
Meisterprüfung im Kraftfahrzeugtechniker-Handwerk entwickelt und
mit Wirkung ab 1. Juli 2001 empfohlen. Dieser Rahmenlehrplan
unterteilt das Gesamtgebiet der praktischen und theoretischen
Vorbereitung zur Meisterprüfung aufgrund der Wahlmöglichkeit im
Teil I in Schulungsschwerpunkte «Fahrzeugsysteme» und «Karos-
serieinstandsetzung», wobei den beiden Handlungsfeldern und den
drei Prüfungsfächern «Kraftfahrzeuginstandhaltungs- und Kraftfahr-
zeugtechnik», «Auftragsabwicklung» sowie «Betriebsführung und
Betriebsorganisation» jeweils unterschiedliche Zeitrichtwerte zuge-
ordnet sind. Damit erhält die Meisterverordnung im Kraftfahrzeug-
techniker-Handwerk eine ähnliche inhaltliche Ergänzung, wie das bei
den Ausbildungsverordnungen von vorneherein der Fall ist.
Während in der Ausbildung zum Kraftfahrzeugmechaniker und
Kraftfahrzeugelektriker als bundeseinheitlich unterstützendes Lehr-
materialprogramm das Ausbildungsjournal autofachmann zur
Verfügung steht, war ein entsprechend flankierendes Konzept bisher
im Rahmen der Meistervorbereitung nicht vorhanden. Wir begrüßen
daher, dass der Vogel Buchverlag zusammen mit der Technischen
Akademie des Kraftfahrzeuggewerbes (TAK) die Lehrmaterialreihe
Der sichere Weg zur Meisterprüfung im Kfz-Techniker-Handwerk 
herausgegeben hat. Diese Lehrmaterialreihe orientiert sich in Bezug
auf Struktur und Inhalt genau am ZDK-Rahmenlehrplan – sie stellt
sozusagen inhaltlich das Spiegelbild des Rahmenlehrplans dar.
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Der im Rahmen dieser Reihe hier vorliegende Band
Betriebswirtschaft führt von der Buchführung über die Kosten- und
Investitionsrechnung bis zur Bilanzauswertung und vermittelt damit
die betriebswirtschaftlichen Grundlagen für die Führung eines Kfz-
Betriebs. Dieser Band dient in erster Linie der Vorbereitung auf die
Meisterprüfung und gibt gleichzeitig denjenigen eine umfassende
Übersicht, die an einer gezielten Fortbildung interessiert sind.
Wir danken dem Verlag, dass er bereit war, mit über 20 Autoren die
vorliegende Lehrmaterialreihe zu erstellen. Wir sind sicher, dass die-
ses in seiner Art im Kfz-Gewerbe einmalige Gesamtwerk den
Adressaten den gewünschten Lernerfolg bringt.

Bonn im September 2002

Rolf Leuchtenberger Dr. Wolfgang Hoffacker

Präsident Vizepräsident
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Vorwort

Sich öffnende Grenzen, einheitliche Währung, wachsende Konkur-
renz und steigende Kosten zwingen zur exakten Erfolgsbeobachtung
und Preiskalkulation. Deshalb wird neben den technischen Kennt-
nissen und Fähigkeiten eines Kfz-Meisters der richtige Umgang mit
Betriebsdaten und Kennzahlen in Zukunft immer wichtiger. Eine
selbstständige Existenz oder der Arbeitsplatz kann nur dann langfris-
tig gesichert werden, wenn Kosten und Leistungen sich in einem ver-
nünftigen Verhältnis bewegen. Der vorliegende Band vermittelt dem
angehenden Meister grundlegende Kenntnisse unter Berücksichti-
gung kraftfahrzeugspezifischer Belange mit Schwerpunkt auf Be-
triebsabrechnung und Kalkulation. Die doch meist etwas komplexe
Materie wird in leicht verständlicher Form durch Beispiele aus der
Kfz-Praxis erläutert.
Der Anhang enthält verschiedene Aufgaben, die für eine Vertiefung
des Lehrstoffes dienen sollen. Die Lösungen zu den Aufgaben finden
Sie im Onlineservice InfoClick auf unserer buchbegleitenden
Internetseite, die Sie mit Eingabe Ihrer persönlichen Code-Nummer
und einer E-Mail-Adresse öffnen können. Klicken Sie dort auf den
Link «Lösungen zu den Aufgaben und Fallbeispiele als rechenbare
Excel-Module». Jede Berechnung ermöglicht die unmittelbare
Beurteilung der Ergebnisse und damit eine optimale Varianten-
betrachtung. Komplexe betriebswirtschaftliche Zusammenhänge
können auf diese Weise praktisch nachvollzogen werden.

Calw Eckhard Hess
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1 Was ein Kfz-Meister von der 
Buchführung wissen sollte

Buchführung ist ein meist ungeliebtes Thema bei den Technikern.
Keine Sorge, in diesem Kapitel wird nicht in die Buchführungsdetails
vorgedrungen, jedoch sollten die wichtigsten Zusammenhänge als
Einstieg nochmals verdeutlicht und die besonderen Belange der Kfz-
Branche dargestellt werden. Unstrittig ist, dass es für eine gute und
moderne Betriebsführung heutzutage unerlässlich ist, die Zusammen-
hänge des Rechnungswesens eines Kfz-Betriebs möglichst genau zu
kennen. Gerade der technisch ausgerichtete Unternehmer will oft
nicht glauben, dass man durch ungenaue Kenntnis des Zahlenmate-
rials eines Betriebs und deren vernachlässigte Behandlung für die
Betriebsführung mehr Geld in den Sand setzen kann, als man mit
beider Hände Arbeit je wieder verdienen wird. Wenn Sie dieses Buch
intensiv durchgearbeitet und durchdacht haben, werden Begriffe wie
Rechnungswesen, Buchführung, Betriebswirtschaftslehre oder Kalku-
lation bei Ihnen kein verständnisloses Kopfschütteln mehr hervor-
rufen. Als Autor des Fachbuches «Buchführung im Autohaus» habe
ich die Kapitel 1 und 2 in teilweise stark verkürzter Form zusammen-
gefasst. Einen kurzen Überblick über das Rechnungswesen eines Kfz-
Betriebs von heute gibt Bild 1.1.

Die Notwendigkeit für Kfz-Betriebe, Bücher führen zu müssen, ergibt
sich u.a. aus den gesetzlichen Bestimmungen des Handelsgesetz-
buches (HGB) und anderen gesetzlichen Vorschriften. Man unter-
scheidet zwischen der einfachen Buchführung oder auch Einnahmen-
Ausgaben-Rechnung (Anwendung bei Ärzten, Architekten usw.) und
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der doppelten Buchführung, die für Handel und Handwerk, also auch
für einen Kfz-Betrieb, Gültigkeit hat.
Das System der doppelten Buchführung ist im Prinzip sehr einfach, da
es einen logischen Aufbau besitzt. Ausgehend von der Bilanz und
ihren beiden Seiten, der Vermögensseite (Aktiva) und der Kapitalseite
(Passiva), ergeben sich durch die Auflösung der Bilanz in Konten
(damit man überhaupt buchen kann) die Bestandskonten (z.B. das
Maschinenkonto oder das Kassenkonto) und die Kapitalkonten (z.B.
das Eigenkapitalkonto oder Verbindlichkeitskonto). Bei den Kapital-
konten (auch passive Bestandskonten genannt) muss man das Eigen-
kapitalkonto besonders erwähnen, da dieses Konto den Jahresgewinn
oder, was wir nicht hoffen wollen, den Jahresverlust aufnimmt. Der
Jahreserfolg (Gewinn oder Verlust) wird aus der Gegenüberstellung
der Aufwands- und Ertragskonten durch eine übersichtliche Zusam-
menfassung in der Gewinn-und-Verlust-Rechnung (kurz G+V-
Rechnung) als Saldo ermittelt. Der sich so errechnete Betrag wird
dann entsprechend den Buchführungsvorschriften durch einen
Buchungssatz in das Eigenkapitalkonto übertragen. Der Abschluss der
weiteren Bestandskonten erfolgt wieder in der Schlussbilanz am Ende
des Wirtschaftsjahres.
Die generellen Zusammenhänge von der Anfangsbilanz zur
Schlussbilanz ersehen Sie aus der Übersicht in Bild 1.2.
Soviel zum Einstieg in die Geheimnisse der einfachen Buchungstech-
nik. Eine erweiterte Abschlusspraxis für die Erfolgskonten, die heute
vermehrt angewandt wird, folgt in Abschnitt 1.2.
Die weiteren Feinheiten der Buchführung lernen Sie in einem anderen
Teil Ihrer Meisterausbildung kennen. Deshalb belassen wir es bei
dieser Grundeinführung, die für die Belange der Kostenrechnung not-
wendig ist.
Wie Sie im nächsten Abschnitt sehen werden, gibt es in unserem
Gewerbe einige, von der sonst üblichen Buchungspraxis abweichende,
spezielle Besonderheiten, die es zu beachten gilt.

12
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Bild 1.2
Von der Eröffnungsbilanz zur Schlussbilanz

2007

2007

1. 1. 07

31. 12. 07
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Bild 1.3
Kontenklassen

Bild 1.4
Inhalte der einzelnen Konten-
klassen
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1.1 Vergleich verschiedener Kontenpläne

Um den Ablauf der Buchführung systematisch zu gestalten, verwen-
det man einen Kontenplan. In der Praxis gibt es Vorschläge für Kon-
tenpläne für die Bereiche

❑ Handwerk,
❑ Einzelhandel,
❑ Großhandel,
❑ Industrie.

Weil diese Kontenplanvorschläge nicht bindend sind, findet man in
der Praxis eine Vielzahl von Kontenplänen, die sich an den prakti-
schen Notwendigkeiten eines Abrechnungssystems (z.B. DATEV)
oder einer Branche, z.B. der unseren, orientieren. Ein Kfz-Betrieb hat
gewissen branchenüblichen und – soweit man über einen Händler-
vertrag mit einem Automobilhersteller an dessen System gebunden
ist – besonderen Gesetzmäßigkeiten zu folgen. Schauen wir dazu ein-
mal in einen Kfz-Betrieb hinein.
Beim Reifenhandel z.B. treten wir als Kfz-Werkstatt beim Verkauf wie
ein Einzelhändler unserem Kunden gegenüber, während wir es beim
Einkauf mit den Bedingungen eines Reifengroßhändlers zu tun haben,
und wenn wir der besagte Autohändler mit Vertragsbindung sind,
haben wir es mit der Automobilindustrie zu tun. Dieses einfache
Beispiel genügt, um zu erkennen, dass der Kontenplan einer Kfz-
Werkstatt anders geartet und aufgebaut sein muss als der eines
Kolonialwarenhändlers. Neben dem oft benutzten Kontenplan des
Handwerks, der Buchführung außer Haus nach branchensystemati-
schen Kontenplänen (z.B. DATEV), gibt es auch einen weit verbreite-
ten Kontenplanvorschlag für unser Gewerbe (Bilder 1.3 und 1.4).
Ein Auszug aus einem Kontenplan eines Autohauses ist in Bild 1.5 zu
sehen.

Bild 1.4
Inhalte der einzelnen
Kontenklassen
(Fortsetzung)
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Bild 1.5
Auszug eines
Kontenplans
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1.2 Abschluss der Kontenklassen

Wir haben in den beiden vorigen Abschnitten den grundsätzlichen
Aufbau und den Ablauf einer Kfz-orientierten modernen Buchführung
kennen gelernt. Erkannt haben wir auch, dass es verschiedene Buch-
haltungssysteme gibt. Die enge Zusammenarbeit mit der Automobil-
industrie und dem Großhandel, gerade in Bezug auf den Datenaus-
tausch, fordert geradezu ein weit verzweigtes Kontensystem, auch für
den Kfz-Handwerker. Dies bedeutet nicht, dass es in der Praxis heute
auch andere Systeme gibt, die anerkannt und steuerlich voll akzep-
tiert sind. Eine Buchhaltung mittels des amerikanischen Journals ist
heute im Zeichen der EDV sicherlich nicht mehr aktuell; genauso wie
die Durchschreibebuchführung von Hand bald in allen Kfz-Hand-
werksbetrieben durch eine EDV-gesteuerte Buchführung abgelöst ist.
Umso mehr gilt es, die modernen Systeme der Buchführung und deren
Abschlusstechnik kennen zu lernen.
Einen einfachen (verkürzten) Abschluss der Erfolgskonten zeigt Bild
1.6.
Der Nachteil dieser Abschlussmethode besteht darin, dass die G+V-
Rechnung bei etwas größeren Kfz-Betrieben zu sehr aufgebläht wird.
Deshalb findet in der Praxis meist der erweiterte Abschluss An-
wendung. Diese Technik besteht im Wesentlichen darin, dass der Ab-
schluss der verschiedenen Aufwands- und Ertragsarten unterschied-
lich behandelt wird. Man unterscheidet hierbei zwischen Aufwen-
dungen und Erträgen, die nicht mit dem Betriebsziel des Kfz-Ge-
werbes zu tun haben, und solchen, die rein betrieblicher Natur, also
betrieblich verursacht worden sind. Diese Ausführungen sollen
zunächst genügen. Mehr darüber erfahren Sie in Abschnitt 2.2. Die
Übersicht in Bild 1.7 soll Ihnen den Ablauf verdeutlichen.

Bild 1.6
Einfacher Abschluss von
Erfolgskonten
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